
Reisen & Schreiben 

Einmal ums Blog! 
lnfluencer, Social Media-Helden: Wie Reisejournalismus sich verändert 

Für ihren Job bringt Anja Beckmann 

die denkbar schlechtesten Vorausset­

zungen mit: Die rothaarige Kölnerin 

bekommt beim leisesten Sonnen­

strahl einen Sonnenbrand. Außerdem 

leidet sie an Flugangst. Blöd, wenn 

man vier Monate im Jahr auf Reisen 

ist und als Beruf "Reisebloggerin" an­

gibt. 

Die Bloggerin schreibt auf trave/ontoast. 
de über Sonnenziele, denn "alles unter 

25 Grad ist für mich kalt". Sie unter­

nimmt Schnorchel- oder Segeltouren, 

Safaris, geht gerne in schönen Restau­

rants essen und liebt "Traumstrände, 

lebendige Großstädte, tolle Hotels 

und lnfinity Pools". Auf den Namen 

ihres Blogs kam sie in Erinnerung an 

"cheese on toast", den sie in England 

so gerne aß, und in ihrem Blag sol l 

es immer auch um das gute Essen 

auf Reisen gehen. Anja Beckmann 

ist vier Monate im Jahr auf Re isen, sie 

ist hauptberuflich Re isebloggerin. 

Travelontoast zählt zu den TopTen der 

deutschsprach igen Reiseblogs und hat 

bereits mehrere Prei se gewonnen. 80 

000 Leser hat das Blag pro Monat 

Anja Beckmann unternahm einmal 

eine einjährige Weltreise und begann 

eigentlich eher aus privaten Grün­

den, darüber im Internet Auskunft 

zu geben. Nach ihrer Heimkehr be­

schloss sie, beides zu professionali ­

sieren, das Reisen und das Bloggen. 

Reiseblogs sind heute ein ernstzuneh­

mender Faktor in der Berichterstattung 

über d ie mobile Weit geworden. Es 

wird geschätzt, dass es ungefähr 2000 

Reiseblogs gibt, und täglich kommen 

neue hinzu. 

Das deutsche Weblog-Verzeichnis 

b!oggerei.de listet fast 900 Reiseblogs 
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auf. Die internationale Blogosphären­

Suchmaschine technorati.com geht 

sogar von mehr 20 000 Blogs weltweit 

aus, die irgendwie mit "travel" zu tun 

haben. 187 Blogs haben sich in das Ver­

zeichnis Touristik Medien 2017 des srt­

Themend ienstes eintragen lassen. 143 

dieser Blagger haben ihren Hauptberuf 

angegeben 69 nennen sich Journa­

listen und Autoren von Reiseführern, 25 

Marketing- und PR Experten und 36 IT­

Fachleute und Webdesigner. Die Face­

book-Gruppe Deutsches Reiseb lagger­

Netzwerk hat mehr als 2300 Mitglieder. 

Wie alles anfing 

Angefangen haben Blogs schon in der 

Frühzeit des World Wide Web in den 

1990er-Jahren als Forum entweder für 

tagebuchartige persön liche Aufzeich­

nungen ("journal-style-blogs) oder als 

Informationsfilter für Webfundstücke 

all er Art ("filter-style-b logs"). Der Be­

griff "Weblog" für das "Webtagebuch" 

wurde vom Programmierer John Bar­

ger im Jahr 1997 eingeführt, die Ab­

kürzung "Blag" tauchte erstmals 1999 

beim Webdesigner Peter Merholz auf. 

Populärer wurde das Bloggen, als die 

US-amerikanische Firma Pyra Labs 1999 

ihren kostenlosen Blaggingdienst blog­
gercom startete, der später von Google 

übernommen wurde. 

Seit 2004 gibt es die kostenlose 

Blagsoftware Word press, die si ch zu 

einem vollständigen Content Manage­

ment System mit großer Funktions­

vielfa lt ausgewachsen hat und mit der 

mittlerweile weltweit knapp 28 Prozent 

aller Webauftritte gesta ltet werden. 

Blogs sind auch der Inbegriff dessen, 

was sich hinter dem vielzitierten "Web 

2.0" verbirgt: Denn in Blogs kann jeder 

veröue~: cnen, teilen, kommentieren 

und o e .'.'2: a'll eigenen Innen- oder 

Au ßer e c :::~ :e haben lassen. Das 

Interne: :. ':::: c;:;mit au s einem ",ean 

back"-1\ 'eo v~ oes pa ssiven Konsums 

zu einer' 22 - :J r :. ard"-Medium des 

aktiven Publ ·::·eens. Da ss Reise-Sujets 

in Blogs eine Oe3 2 :J anform gefunden 

haben, liegt SC'"'O'"' oesvvegen auf der 

Hand, weil auco ~- ~,,::rGet das Sprich­

wort gi lt, dass 2oer ::u erzählen hat, 

wer eine Re ise tL":. '-' o er::ählen heißt 

heute bloggen. 

Die große Streitfrage, ob Blagger auch 

Journalisten sind, verschärft sich bei 

Reisethemen noch, weil kl assische 

Reisejournalisten und die neuen Rei ­

seblagger um dieselbe knappe Res­

source Aufmerksam keit kämpfen . Ein 

wesentlicher Unterschied zwischen 

den beiden Gruppen ist, dass d ie Rei­

seJournalisten nach wie vor hauptsäch­

lich von Redaktionen für ihre Texte oder 

Beiträge bezahlt werden . 

Mit Reiseblogs Geld verdien en 

Reiseblagger dagegen arbe :en ·- =-­
für Redaktionen und müss::~ :::~ ~ ~ 

ihre Ei nnahmemögl ich<::: :::- :::: ::~ : 

generieren. 

schiedene 

Hier hat::~ 

Mög lic"-:: ::: -

Die klassische VVe·c ~~;; :::: ::::::::: swei­

se in Form von 3c~~:: ~ ::~: Jer Web­

seite spielt kau~ ~::: :" e ne Rol le, die 

Verd ienstmög :::·-,:: :::~ nierfür sind 

einfach zu g:::· ~;; 3essere Moneta ri ­

sierungs-C ~ 2 ~: ::~ oieten "sponsored 

posts", a so :,::: 'llde Ar tikel im eigenen 

Blag, o e .. e normale Blogposts da­

herkomMen und unterschwellig Unter­

nehmenskommu nikat ion betre iben. 

Wer beispielsweise im August 2017 

den beliebten Reise-Slog weiten-



bumm!ermag.de aufruft, liest als ersten 

Blagbeitrag auf der Seite etwas über 

intensivere Reiseerl ebn isse durch Spa­

nischkurse. Erst bei genauerem Hinse­

hen ist dem Arti ke l zu entnehmen, dass 

dah inter der Re iseveranstalter Viventu­

ra steckt Der Beit rag ist allerdings deut­

lich mit .. Sponsor des Monats" markiert 

Nur dass es sich nicht eigentlich um 

Sponsoring, sondern um re inrassige 

Werbung handelt 

..Product Placement" ist die andere 

probate Methode, um Reisegeschich­

ten im Blog in klingende Münze zu 

verwandeln. Die Darstell ungsmöglich­

ke iten sind dabei auch den klass isc hen 

Reiseredaktionen lä ngst bekannt: Die 

lobende Erwähnung einer Airline, die 

Empfehlung des besonde rs gemüt­

lichen Hotels, der warmherzige Restau­

rantti pp. 

Rechtli ch si nd Prod uktp latzierungen in 

Blogs genauso problematisch w ie im 

etablierten Journalismus. Denn wenn 

sie einen werblichen Cha rakter haben, 

ist es in Deutschland Pf1icht, den Be i­

;:rag als , \ erbung" zu kennzeichnen. 

Docn daran halten sich viele Blagger 

nicht Die Landesmedienanstalten ha­

ben eigens ei ne Broschü re erstellt, wie 

man Kooperationen mit Unternehmen 

im Internet richtig kennzeichnet Sie ist 

unte r d ie-med ienanstal ten.de abrufbar. 

.. Affiliate-Marketing" ist eine weitere 

Gelderwerbsmöglichkeit im Netz. Da­

bei we rden in den Bl ogposts Produkte 

nicht nur genannt sondern auch mit 

einem Link zu einem Onlineshop verse­

hen, wofür Provis ionen geza hlt we rden. 

Häufig ist es am Ende dann doch die 

klassische Printveröffentlichung, d ie 

für zusä tzliche Einnahmen sorgen soll. 

ENTDECKE DEINE GESCHICHTE AUF kroatien.hr 



Die Bonner Journa listin Gitti Müller 

sc hnürte vor einerWeile ihren Rucksack 

und begab sich als mittlerwei le fast 

60-Jährige auf d ie Spuren einer Backpa­

ckerreise, die sie 30 Jah re zuvor durch 

Südamerika geführt hatte. Im Internet 

berichtete sie darüber multimedial 

auf travelepisodes.com. Jetzt hat sie im 

Piper-Verlag das Buch "Comeback mit 

Backpack" veröffentlicht und profitiert 

neben den Buchverkäufen auch von 

den professionel len Marketingstruk­

turen eines Publikumverlags. 

Wie viele Reiseblagger arbeitet auch 

Anja Beckmann von travelontoast.de 
mit einer Mischkalkulation. Sie bietet 

beispielsweise auch Reiseblogger-Coa­

ch ing für Neueinsteiger in die Szene an 

und erstellt auf Wu nsch auch Inhalte 

für andere Webauftritte. "Content Cre­

ation" wird das dan n auf neudeutsch 

genannt "Ma n glaubt gar nicht wer 

heutzutage alles auf Reisen gehen will", 

erzä hlt d ie Bloggerin. "Die Youtuber, 

die lnstagrammer, die Fashionblogger, 

alle wo llen was mit Re isen machen". 

Was Beckman n den Neulingen rät ist 

vor allem, dass man auch investieren 

muss, wenn man Geld verd ienen will. 

Sie selbst hat ihr Blog als Marke schüt­

zen und sich von einem Grafiker das 

Logo entwickeln lassen, und sie be­

kommt von einer Agentur Unterstüt­

zung in technischen Fragen . 

Blagger und ihre Community 

Was Reiseblagger zumeist von klas­

sischen Journal isten unterscheidet ist 

hr intensiver Kontakt zur eigenen Le­

serschaft Dieser erfolgt vornehmlich 

über die Kommentarfunktion des ei­

genen Blogs sowie über die bekannten 

Social Media-Kanäle. Wenigstens ein 
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Facebook-Account muss para llel ge­

pf1egt werden. Fotoaffi ne Reiseblagger 

können darüber hinaus auf lnstagra rn 

eine ganz eigene Community aufba -

en . 

Wer mit Video gut umgehen ka nn, 

w ird vie lleicht einen Youtube-Kanal 

bespielen . Denn YouTube bietet ganz 

eigene Monetarisierungsmögl ich­

keiten und gerade bei einer jüngeren 

Zielgruppe eine ganz eigene Sicht­

barkeit "Fotos und vor allem Videos 

werden immer w ichtiger. Gefragt 

ist was die Internet-User optisch an­

spricht", stel lt der Fotog raf und Rei­

sejourna list Robert B. Fishman fest 

Gerade diese Kontaktpf1ege über Social 

Media trägt in besonderem Maße zur 

Glaubwürdigkeit und Authentizi tät der 

Blogger bei . Sie werden als Personen 

sichtbar und sind, and ers als viele Jour­

nalisten, erreichbar, über Kommentare 

oder via Ema il. Auf diese Weise bieten 

sie ldentifikationsf1 ächen und werden 

zu Persön lichkeiten innerhalb einer vir­

tuellen Re ise -Communit y. 

)eh bin für meine Leser so was 

wie Reise- und Lebensberate­

rin", erzählt Bloggerin Gitti Müller. 

Diese Com munity kan n auch wieder 

bei der Finanzierung der nächsten Rei­

seprojekte helfen . "Crowdfunding" ist 

das Stichwort Dabei finanzieren Privat­

personen und Leser im Vorfe ld ein Pro­

jekt und bekommen dafür eine Gegen­

leistung versprochen. Als Ideen börsen 

fungieren Plattformen wie startnext. 
com oder kickstarter.com. 
ln Deutschland für journal ist ische Pro­

jekte am bekanntesten wurde krautre­
porter.de. Die Macher haben zwischen­

zeitlich aus diesem Portal ein eigenes 

Onlinemagazin gemacht bieten aber 

m it der neuen Plattform steadyhq.com 

erneut al ternative Finanzierungsmög­

lichke iten an . Der erste Journal ist der 

über Krautreporter ein Projekt hat fi­

~a"= eren können, war Klaus Bardenha­

ge~ A-uslandskorrespond ent in Taiwan . 

=-.> 52 ~ Buch "Formosal Das ist Ta iwan" 

rc: ~~e e' e 'le Fördersumme von 2500 

Euro 2 ~gescmmelt, um das We rk redi­

g i e re~ :; . ::;~ ~e n und drucken lassen zu 

könne". 

Die grö ls ~e ::e·c" .·.eite erzielen Blogs, 

wenn sie s :::~ ::~~ 2 ~e Nische speziali­

sieren: Kre L. ="c:·- ·~e" ::Jder Rucksacktou­

rismus, Motorr::;::;·e Se" oder fam ilien­

freundlicher Ur i:L:::: 

Die Profess ionalisierung 

der ",n flue ncer" 

Die große Popula riTät e r iger vielgele­

sener Blogs hat ihre Autoren interes­

sant fürs Onl ine-Markel ng gemacht 

denn hier wähnt ma n die - rendsetter 

am Werk, die auf besondere Weise 

Einfluss aufs Publi kum und damit auf 

die Kunden von morgen nehmen. Sie 

werden da ru m auch )nfl uencer" ge­

nannt, und es hat sich bereiTs ein ei­

gener Geschäftszweig des nfluencer­

Marketings" gebildet VVebd ienste w ie 

Tubevertise, Reachhero oder Hitchan 
vermitteln die B1ogger an Markenar­

ti kler und HanoelsKelten. Das re icht 

vom Computerspie e-Hersteller bis zur 

Supermarktke::e. Die Marketi ngplatt­

fo rm brandne :1.io wirbt damit 43 000 

lnf1uencer aus 60 Ländern vermitteln zu 

kön nen. 

Die Professiona lisierung der Rei se-Bio­

gosphäre trägt auch dazu bei, eigene 

Qualitätsstandards zu entwickeln und 

zu etablieren . Einer der bekanntesten 

deutschen Reiseblagger ist Johannes 

Klaus, der mit se inen Reisedepeschen 



bereits den Grimme Online Award 

gewonnen hat. Zusammen mit sechs 

Mitstreitern hat er das "Reiseblogger­

Kollektiv" gegründet und bietet diverse 

Dienstleistungen rund um Reisege­

schichten im Netz an. 

Die Kollektivisten haben schon 2013 

einen Reiseblagger-Kodex entwi­

cke lt, den sich 2016 zum generellen 

Blagger-Kodex vorangetrieben haben. 

Dieser Kodex will vor allem auch zu 

Erhalt der Glaubwürdigke t u o ~ ­

dividualität von Blogs be :'c;:2" v~c 

torials, Sponsoring, Gewinnspielen 

und anderem mehr berufsethisch 

korrekt umgegangen werde n sol l. 

Auch international professionalisiert 

sich die Szene der Reiseblogger. Kenn­

zeichen dafür sind Gründungen von 

Verbänden wie "Professional Travel 

Blaggers Association" (travel blogger­

sassociation.com) 

Der Journalist: 

Auch nur ein Blogger? 

g bt nsbeso~oe'2 _;:: ·~ 2" .O' :,ie Reiseblogs können auch zur Befreiung 

~: <:Jcce':o: c~e~ ,', e':Jv'lg, Adver- des klassischen Reisejourna lismus bei-

tragen. Viele Redaktionen, gerade im 

Printbereich, streichen die Etats derzeit 

gnadenlos zusammen oder stampfen 

den Reiseteil gleich ganz ein. Aufwän­

dige Recherchen oder tiefer gehende 

Hintergründe sind da für den klassisch 

arbeitenden Journalisten nicht mehr zu 

erarbeiten. Spätestens nach 5000 An­

schlägen ist ohneh in Schluss mit lustig 

in den gedruckten Spalten. 

Wer mehr zu sagen hat, weil er 

mehr erlebt und erfahren hat, 

der landet automatisch im Blog 

Hektar Haarkötter 
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